Q anigerDampfboot 


Montag, den 27. Juni. as ſter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
a täglich Nachmittags 5 Uhr werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
abe t Ausnahme der Sonn und Befttage. ; Snferate nehmen für uns außerhalb an: 
unementspreis hier in der Expedition In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Ann one.⸗Büreau. 
Wie Portechaiſengaſſe No. 5. In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
erb auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
nartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


Die 


ig erneuern zu wollen. 


rechte verehrten Abonnenten des Danziger Dampfboots werden erſucht, ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das Dritte Quartal 1864 
pro Lit Der Abonnementspreis beträgt hier in der Expedition, wie auswärts bei jeder Kgl. Poſtanſtalt 


ſumfeit tal 1 Thlr. Zugleich erlauben wir uns, die Freunde und Gönner dieſer Zeitung zu bitten, in ihren Kreiſen die Aufmerk— 
U auf das Dampfboot, welches entſchieden liberale Principien vertritt, freundlichſt lenken und demſelben zu feiner. 


iteren Verbreitung förderlich ſein zu wollen. 


r Telegraph iſche Depeſchen. 
em 


N „D Dre eden, Sonntag 26. Juni. 

vw a, soner Journal“ wird über den Verlauf 
dit, igen Conferenzſitzung aus Paris telegra- 
e Meutralen Mächte gaben eine Erklärung 
LTR mit dem Wunſche für die Erhaltung der 
keußenbigkeit Dänemarks ſchloß. Oeſterreich und 
heveſen konſtatirten, wie verſöhnlich ihre Haltung 
uf wel ei. Es folgte eine Erklärung Dänemarks, 
ji Er der Bevollmächtigte des Deutſchen Bun⸗ 
Hloſſen ortete. Sodann wurde die Sitzung ge- 


N endambu rg, Sonnabend 25. Juni. 

ie tie Thaven wird telegraphiſch gemeldet, daß 
Vie, deſchiſfe „Radetzky“, „Blitz“ und „Baſiliat “ 
orthin zurückgekehrt find. 


Ln hier Hamburg, Sonntag 26. Juni. 
don ben eingetroffenes Telegramm aus Stockholm 
t orgeſtern Abend berichtet Betreffs der Minifter- 
dre dach dort durch Zeitungsberichte über einen 
es Königs von Schweden an den König von 
Par rt (in welchem ein ſcandinaviſches Unions⸗ 
Kai und eventuell eine Verſchmelzung der 
8. zen vorgeschlagen war) hervorgerufen worden 
bse König habe ſchließlich gewiſſermaßen ein 
Sicher durch eine Kabinetsordre zugeſtanden, in 
un ung Wergehoben wird, daß Schweden in ſeiner 
eigenen dem däniſchen Konflikt fortwährend von 
8 beigen Motiven geleitet werde. 
ai dem „ Heide, Freitag 24. un. 
f Launſghleſten hier ſtattgefundenen Banket in 
— 5 Vaftepaufe fagte Herzog Friedrich: er 
dle 10 10 erfte deutſche Fürſt ven Schleswig ⸗ 
00 ige an, und werde in Zukunft keinen parti. 
u. Spa Diütereffen huldigen. Fürſt und Volk 
Arc Der dig Holten ſeien bereit, ihren Befreiern 
teichen zu bringen, die zum Heile Deutſchlands 
derge London, Freitag 24. Juni. 
ener — Oeſterteich werden in der morgenden 
Werle anzeigen, daß ſie zwar noch einen 
0 auer and annehmen wollen, aber nur, wenn 
0 deſſelben nicht kürzer als 2 Monate iſt. 
10 wird denden, Sonnabend 25. Juni. 
10 U Gro maden Kreiſen verſichert, daß die deut⸗ 
ſelb. bereit Bra in der heutigen Sonferenzfigung 
ben vor ein werden, auf der Baſis der von den⸗ 
Anden ergeſchlagenen Demarkationslinie zu unter⸗ 


zuſchließ n 
eben. enn Dänemark auf dieſe Bedingun⸗ 
ie dürfte Erhaltung des Friedens mög⸗ 
3 Der 


Da as‘ 
arvor mpfer „Anſtralaſtan“ iſt mit einem 
vom „rath v pn 

ve 15. N von 584,981 Dollars und Nachrichten 
en, von Newyolk in Londonderit einge⸗ 


bie. General G rant 


‚Berfe nt hat eine wichtige Bewegung 
Uh a dener Operationslinie vom Cbica“ 
ik em James River glüdlih durch⸗ 


a 


Der General der Konföderirten Morgan ift in 
Kentucky geſchlagen worden. 

Einem Gerüchte zufolge hätte der Staatsſe⸗ 
kretair des Schatzes Chaſe ein Anerbieten deutſcher 
Banquiers wegen Uebernahme einer Anleihe ange⸗ 
nommen. 

London, Sonnabend 25. Juni, Abends. 
Die Konferenz iſt reſultatlos auseinanderge⸗ 
gangen. Der Krieg beginnt morgen früh wieder. 

London, Sonnabend, 25. Juni, Nachts. 
Die heutige Konferenz blieb reſultatlos und 
ſchloß mit der gegenſeitigen Unterzeichnung 
der Protokolle. Ein Waffenſtillſtand iſt nicht 
zu Stande gekommen. Mehrere Bevollmäch⸗ 
tigte reiſen Montag ab. 

In gut unterrichteten Kreiſen glaubt man, 
daß die Erklärungen der Miniſter im Parla⸗ 
mente am nächſten Montage friedlich lauten 
werden, und hält man überhaupt eine Bethei⸗ 
ligung Englands am Kriege für fehr unwahr⸗ 
ſcheinlich. f 

Die Tories werden am Dienſtag ein Mee⸗ 
ting halten, um über ihr Verhalten endgültig 
zu beſchließen. 

Petersburg, Sonnabend 25. Juni. 
Das rufſiſche Bodenkredit⸗ und das Induſtrie⸗Bank⸗ 
Projekt, ausgehend von den erſten Londoner Bank⸗ 
häufern, darunter die International-Financial⸗Society, 
die Londoner Bodenkreditbank, fo wie von der Mei⸗ 
ninger Bank, ſind von dem Finanzminiſter dem 
Reichsrathe unterbreitet worden. 
N Berlin, 26. Juni. 

— Die „N. A. Z.“ ſchreibt „Die Hoffnungen 
des Friedens, welche man von der Conferenz gehegt, 
haben ſich nicht erfüllt. Der letzte Tag des Waffen⸗ 
ſtillſtandes iſt abgelaufen, und die deulſchen Groß: 
mächte befinden ſich heute wiederum im Kriegszuſtande 
mit Dänemark. Aus London gehen außer den Depeſchen 
des Wolff'ſchen Bureau's — nachſtehende Mittheilungen 
über die geſtrige Conferenzſitzung zu: Geſtern iſt 
die Conferenz in förmlicher und poſitiver Weiſe 
geſchloſſen worden, indem Graf Apponyi im Namen 


Die Redaetion. 


friedlichere Haltung zu beobachten ſcheint, als dies 
noch vor Kurzem den Anſchein hatte. 

— Der König hat alle Perſonen, welche in der 
Begleitung des Kaiſers von Oeſterreich nach Karlsbad 
gekommen waren, durch Orden und Geſchenke ausge⸗ 
z ichnet, und der Kaiſer von Oeſterreich hat dieſe Aus⸗ 
zeichnung den Begleitern des Königs, vor ſeiner 
Rückkehr nach Wien, erwiedert. Wie man zuverläſſig 
erfährt, werden beide Monarchen, und ebenſo ihre 
Premiers, ſchon in kurzer Zeit wieder eine Zuſammen⸗ 
kunft haben. 

— Prinz Albrecht geht in Folge eines Tele- 
gramms vom Könige aus Karlsbad heute Abend nach 
dem Hauptquartier ab. 

— Die heutige „Spenerſche Zeitung“ ſchreibt: 
Nach einem Telegramm aus Wien vom geſtrigen 
Abend iſt dort die Nachricht eingegangen, daß in 
Karlsbad ein Einverſtändniß zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen erreicht ſei, wonach das Letztere mit Zu⸗ 
ſtimmung Oeſterreichs am Bundestage die Kriegder- 
klärung des deutſchen Bundes gegen Dänemark be⸗ 
antragen werde. 

— Der bei der 2. Haubitz⸗Batterie der 3. Bran⸗ 
denburgiſchen Artilerie-Brigade angeſtellte Premier- 
lieutenant Knobbe (ein geborner Holſteiner) iſt 
kürzlich mit dem rothen Adlerorden decorirt worden. 
Wie früher erwähnt, zeichnete dieſe Batterie ſich ſchon 
bei Miſſunde und ſpäter vor Düppel aus, infolge 
deſſen der Hauptmann und Chef diefer Batterie in 
den Adelſtand erhoben ward. 

— Die Augsburger „Allg. Ztg.“ veröffentlicht 
ein Schreiben des Großherzogs von Oldenburg 
an den Herzog Friedrich, welches bereits am 
20. November, alſo wenige Tage nach dem Tode 
des Königs Friedrich VII. von Dänemark abgefaßt 
iſt und das ſchon vor mehreren Monaten an ſüd⸗ 
deutſchen Höfen bekannt geworden ſein ſoll. Dies 
Schreiben, welches das gegenwärtige Hervortreten des 
Großherzogs von Auguſtenburgiſchen Anſprüchen 
gegenüber ſchon mit Beſtimmtheit ankündigt, lautet 
wörtlich: 

„Gnädigſter Herr! Ihr Brief gelangte geſtern 
Abends in meine Hände, die edlen G ſinnungen, welche 
Sie, lieber Vetter, darin ausſprechen, können dem großen 
Vertrauen, welches Sie mir entgegentragen, nur einen 
erhöhten Werth geben. Seien Sie feſt davon überzeugt, 
daß ich wie bisher, fo auch fortan all mein Streben, 
alle meine Kräfte daran ſetzen werde, die Rechte Schleswig⸗ 

olſteins zu vertreten und zu vertheidigen. Ich halte 


5 \ H 
der Conferenz-Mitglieder dem Grafen Ruſſell als dem | dies für eine heitige Pflicht aller Glieder unſeres Geſammt⸗ 


Präſidenten der Conferenz, den Dank für feine Lei— 
tung der Verhandlungen ausſprach und Lord Ruſſell 


einen zweimonatlichen Waffenftillftand hierauf den Mitgliedern der Conferenz gleichfalls für 


die ihm zu Theil gewordene Aufmerkſamkeit ſeinen 
Dank erſtatete. Die Frage wegen Verlängerung der 
Waſſenruhe iſt in der geſtrigen Sitzung mit keinem 
Worte mehr berührt worden, weil der Wiederaus— 
bruch des Krieges nach den poſitiv ablehnenden Er— 
klärungen der däniſchen Bevollmächtigten in der 
Sitzung am 22. d. M. als ſelbſtoerſtäutlich alfeitig 
angeſehen wurde. In den politiſchen Kreiſen Len— 
dons if, wie uns verſichert wird, ſeit dieſer Confe⸗ 
renz der Eindruck vorherrſchend, daß die engliſche 
Regierung den deuiſchen Großmächten gegenüber eine 


bauſes; daß ganz Deuiſchland die alten Rechte Schleswig- 
Holſteins als ein nationales Gut betrachtet, kann unſere 
Pflichten nur erböben, Ich bin daher vollkommen durch⸗ 
drungen von dem B wußtſein eine wie große Verant⸗ 
wortung in die ſer ernſten Kriſis auch ich zu tragen habe. 
Gerade dieſes Gefühl der Virantwortung zwingt mich, 
wenn auch mit ſchwerem Herzen, Sie daran zu erinnern, 
daß in einem der wichtigſten Punkte meine feſtbegründeten 
Rechteüberzeugun gen von den Ibrigen abweichen. Ich 
babe Ibnen das in meinem Sch eiben vom 20. Februar 
1859 ſchon unumwunden ausgeſprochen, und beklage es 
tief, I pt in einem fo Fririihen Moment Ihnen gegenüber 
ftatt einer unbedingten Zuſtimmung und Unterſtütung 
mit einer tbeilweiſe abweichenden Auffaſſung enitzezen⸗ 
treten zu müſſen. a 
Unter uns beiden iſt über die Rechte Schleswig ⸗ 
Holſteins Daͤnemaik gegenüber keine Meinungeverſchteden⸗ 


heit, und alſo auch nicht darüber, daß König Chriſtian IX. 
kein Recht hat, den Thron Schleswig⸗Holſteins zu befteigen. 
Ich habe ſelbſt gegen feinen Regierungsantritt in den 
Herzogthümern proteſtirt, wie Sie aus der angelegten 
Note entnehmen wollen. Auch in meinen Augen iſt in 
Schleswig -Holſtein feine Regierung eine reine Uſurpation 
die Deutſchland nicht dulden darf, und gerade darauf 
hinzuwirken bezweckt mein Antrag am Bunde, dem von 
Rechtswegen ein Sequeſter ſeitens des Bundes folgen muß. 

Was aber Ihre und Ihres Hauſes Rechte betrifft, 
ſo muß ich es leider offen und ohne Rückhalt ausſprechen, 
daß gerade dies der Punkt iſt, wo meine Auffaſſungen 
von den Ihrigen, lieber Vetter, abweichen. Ich für meine 
Perſon kann mich darüber um ſo freier äußern, weil ich 
ſelbſt, als Mitglied der jüngern Linie des Gottorpiſchen 
Hauſes, in dem gegenwärtigen Augenblick ein Recht der 
Erbfolge, wie Ihnen bekannt iſt, noch nicht beſitze, ſondern 
nur ein eventuelles Succeſſionsrecht habe, deſſen Wirk— 
ſamkeit nach der Gottorpiſchen Erbfolgeordnung noch in 
weiter Ferne liegt. Dahingegen wiſſen Sie, daß der 
hochſelige Kaiſer Nikolaus bei Abſchließung des Warſchauer 
Protokolls und des Londoner Traktatt von der Rechts. 
an ſchauung geleitet worden iſt, das für den jetzt einge— 
tretenen Fall das Recht der Erbfolge in den Herzog⸗ 
thümern dem Erſtgebornen der ältern Gottorpiſchen Linie 
zukomme, und dieſe Rechtsanſchauung iſt nach meiner 
feſten Ueberzeugung eine wohlbegründete. Kann es daher 
für mich überhaupt möglich ſein, lieber Vetter, diejenigen 
Anſprüche zu unterſtützen welche Sie gegenwärtig auf die 
Erbfolge in den Herzogthümern erheben, oder auch nur 
dieſen Anſprüchen zuzuſtimmen? Ich müßte geradezu dann 
gegen meine eigene Rechtsüberzeugung und gegen die 
Pflichten handeln, welche mir als einem Mitglied des 
Gottorpiſchen Hauſes und in beſonderer Rückſicht auf 
meine Familienbeziehungen zum Kaiſer von Rußland 
obliegen. 

Dieſe kurzen Ausführungen werden genügen, um 
Sie zu überzeugen, daß ich nicht vermag, meinem Bundes. 
tagsgeſandten die Inſtruktion zu geben, daß er den 
Ihrigen anerkenne. Ich hoffe, daß die vollkommene Auf⸗ 
richtigkeit, mit welcher ich Ihr Vertrauen erwiedert habe, 
nicht dahin führen könne, dieſes mir ſchätzbare Vertrauen, 
jemals zu erſchüttern. 

Mit wahrer Verehrung u. ſ. w. 

Oldenburg, den 20. November 1863. 

An Se. Durchlaucht den Herzog Friedrich 
von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg. 


— Die in der vorgeſtrigen Bundestagsſitzung 
von dem Geſandten Oldenburgs abgegebene 
Erklärung lautet nach der „Kreuz-Zeitung“ wörtlich: 


Der hohen Bundes verſammlung iſt bereits durch 
Bevollmächtigten des deutſchen Bundes bei der Londoner 
Konferenz offiziell die Erklärung bekannt geworden, welche 
der kaiſerlich ruſſiche Bevollmächtigte in der Sitzung der 
Konferenz vom 2. d. M. abgegeben hat, daß Se. Maj. 
der Kaiſer von Rußland, um eine Wiederherſtellung des 

Friedens möglichſt zu erleichtern, die bei dem Hinweg⸗ 
fallen des Londoner Traktats von 1852 Allexhöchſt Ihnen, 
als dem Cbef der älteren Gottorpiſchen Linie zuſtehenden 
und im Warſchauer Protokoll von 1851 für dieſen Fall 
ausdrücklich gewährten Succeſſionsrechte Seiner Königli. 
chen Hoheit dem Großherzoge von Oldenburg eedirt 
haben. Dieſe Erklärung haben Se. Maj. der Kaiſer 
Alexander demnächſt auch dem Großherzoge ſelbſt gegen» 
über in einem Allerhöchſten Schreiben d. d. Kiſſingen, 
den 19. d. M., beſtätigt, von welchem die großherzogliche 
Regierung ſich beehrt, eine Abſchrift an die hohe Bun⸗ 
des⸗Verſammlung hierbei gelangen zu laſſen. 

Nach reiflicher Inbetrachtnahme ſowohl der gegen. 
wärtigen Lage der ſchleswig-holſteinſchen Angelegenheiten, 
als auch der wahren Intereſſen des geſammten deutſchen 
Vaterlandes, haben Se. Kgl. Hoheit der Großherzog den 
erhabenen Zweck, von welchem des Kaiſers von Rußland 
Majeſtät im Hinblick auf die Schwierigkeiten einer dau— 
erhaften Wiederherſtellung des Friedens geleitet worden 
ſind, in vollkommenſter Würdigung anerkennen müſſen, 
und die Ceſſion der nunmehr, nachdem der Londoner 
Traktat hinfällig geworden iſt, der älteren Gottorpiſchen 
Linie zuſtehenden Succeſſionsrechte auf die Herzogthümer 
Holſtein und Schleswig von dem Allerhöchſten Chef dieſer 
Linie dankbar entgegen genommen. 

Die großherzogliche Regierung, indem ſie vor Allem 
an die hohe Bundes⸗Verſammlung dieſe Anzeige richtet, 
gedenkt Nichts zu unterlaſſen, um die Seiner Königlichen 
Hoheit, dem erſten Repräſentanten der vom Herzog Peter 
Friedrich Ludwig von Oldenburg abſtammenden jüngeren 
Gottorpiſchen Linie, cedirten Succeſſionsrechte auf das 
Herzogthum Holſtein und auf das erbrechtlich mit dem- 
ſelben untrennbar verbundene Herzogthum Schleswig 
geltend zu machen. 5 

Gegen die von einer anderen Linie des ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Geſammthauſes ſchon ſofort nach dem Tode 
Königs Friedrich VII. von Dänemark, und dem dadurch 
eingekretenen gänzlichen Erlöſchen des Mannesſtammes 
der königlich däniſchen Linie bei der hohen Bundesver- 
ſammlung erhobenen Succeſſionsanſprüche iſt bisher die 
großherzogliche Regierung nicht in der Nothwendigkeit 
geweſen, Widerſpruch einzulegen, und fie hat in keinem 
anderen Intereſſe als in demjenigen Deutſchlands und 
der Herzogthümer ſelbſt es unterlaſſen. In eben dieſem 
Intereſſe wird fie es fernerhin für ihre Aufgabe halten, 
das nähere Recht der verſchiedenen Zweige der Gottor— 
piſchen Linie vor jeder anderen auf die Succeſſion zu 
vertheidigen, ſeitdem dieſes Recht, frei geworden von den 
Verpflichtungen des Warſchauer Protokolls und des 
Londoner Traktats, nicht mehr eine Trennung der Her- 
zogthümer von Dänemark entgegenfteht, ſondern, über⸗ 
gegangen auf Se. Königl. Hoheit den Großherzog von 
Oldenburg im Sinne der Kaiſerlichen Ceſſion, dazu 
berufen iſt, die volle Unabhängigkeit der Herzogthümer 
unter einem deutſchen Bundes Fürſten und eine 
Wiederherſtellung des Friedens mit Dänemark zu er 
möglichen. s . 


Es darf ſich die Großherzogliche Regierung eine 
Darlegung der ſchleswig⸗holſteinſchen Succeſſionsverhält⸗ 
niſſe zur Begründung der Seiner Königlichen Hoheit 
dem Großherzog erden Succeſſionsrechte vorbehalten, 
und erktärt hiermit zunächſt ihre Verwahrung gegen jede 
etwaige Folge, welche den bei der hohen Bundesverſamm⸗ 
lung erhobenen Succeſſtonsanſprüchen Seiner Durchlaucht 
des Herzogs Friedrich von Schleswig ⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Auguſtenburg möchte gegeben werden. 

In dem Ceſſionsdokumente der Rechte des Kai— 
ſers Alexander an die jüngere holſtein-gottorpiſche 
Linie, bezüglich der ganzen Herzogthümer Schleswig 
und Holſtein, iſt, wie die „Kreuzztg.“ weiter hört, 
ausdrücklich die Hinfälligkeit des Londoner Traktats 
betont. Der Prinz v. Waſa Repräſentant der mitt— 
lern gottorpiſchen Linie), deſſen Kandidatur von den 
Wiener Blättern in Ausſicht geſtellt wurde, hat 
ebenfalls ſeinen etwaigen Anſprüchen zu Gunſten des 
Großherzogs von Oldenburg entſagt. 

Mit großen Buchſtaben ſtraft heute das 
miniſterielle Blatt den „Altonaer Merkur“ Lügen, die 
„Kreuzzeitung“ habe recht gehabt, und der Herzog 
Friedrich wirklich geſagt: es wäre für ihn und ſeine 
Sache beſſer geweſen, wenn Preußen ſich gar nicht 
in die ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache gemiſcht hätte. 
In welchem Zuſammenhange die Aeußerungen gefallen, 
ob und wie der Herzog dazu provocirt worden, das er— 
fährt man nicht, doch erfährt man durch die heutige Mel⸗ 


dung der „N. A. Z.“ genug, um Beſtätigung dafür zu 


haben, daß der Herzog hier verletzt worden iſt und wie 
vorgeſtern an dieſer Stelle bereits gemeldet worden, 
Terrain verloren hat. Der Oldenburger iſt, wie 
man auch heute verſichert, der Mann des Tages in 
Karlsbad, und es wird dies zu Tage treten, wenn 
man ſich der Souveränitätsfrage wieder zuwenden 
wird, die ja durch Fortführung des Krieges in den 
Hintergrund tritt. Heute zweifelt man nicht mehr 
daran, daß die morgende Conferenzſitzung eine leere 
Formalität ſein wird, nur — die Börſe will noch 
nicht daran glauben und hofft, es werde noch in der 
zwölften Stunde zu einem friedlichen Arrangement 
kommen, während man in leitenden Kreiſen bereits 
ſicher annimmt, daß ſchon in den nächſten Tagen 
Herr v. Balan, der zweite Bevollmächtigte Preußens 
auf der Conferenz, in Karlsbad zum Beſuche bei 
dem Könige ankommen wird. Die ſtrategiſchen Maß⸗ 
nahmen ſind beendet. Jetzt iſt auch der Commandeur 
der geſammten Artillerie, Obriſt Colonmier auf den 
Kriegsſchauplatze abgegangen. Es wird ſich wohl 
beſtätigen, daß den Pionieren eine hervorragende 
Rolle bei dem Wiederbeginn der Action zugedacht iſt. 

Kiel, 20. Juni. Die von dem Apenrader 
Meerbuſen ausgehende Linie wird, wie es heißt, von 
Preußen für den Fall angeſtrebt, daß ſich keine beſſere 
ſollte erreichen laſſen. Die Apenrader Bucht läßt 
verſchiedene Theilungslinien zu. Zunächſt würde es 
von Bedeutung fein, ob die 23,188 Einwohner zäh⸗ 
lende Inſel Alſen zu Schleswig-Holſtein oder Däne— 
mark gehören ſollte. Alſen wird von Deutſchland 
aus ſtrategiſchen Gründen gefordert werden und ſei— 
ner Lage nach müßte es offenbar dem Staate folgen, 
dem die große Halbinſel zwiſchen der Flensburger 
und Apenrader Bucht, deren öſtlicher Theil Sunde— 
witt heißt, gehört. Für den Herzog Friedrich kommt 
noch ein perſönliches Motiv hinzu, welches ihm den 
Beſitz dieſes ſchönen Eilandes wünſchenswerth macht; 
es iſt die Wiege ſeines Geſchlechts und ein großer 
Theil ſeit lange im Beſitze ſeiner Ahnen geweſen. 
— Die für Schleswig ⸗Holſtein ungünſtigere Linie 
der Apenrader Bucht würde ihm auf dem Feſtlande 
Nordſchleswigs folgende Diſtrikte laſſen: Die Probſtei 
Sonderburg mit den Kirchſpielen Broacker, Nübel, 
Düppel, Satrup, Ulderup, Atzbüll und Gravenſtein 
mit 10,141 Einwohnern. Von der Probſtei Apen— 
rade die Kirchſpiele Holebüll, Rinkeniß, Kliglow, 
Quars, Feldſtadt, Warnitz, Enſtadt, Uck und Bjöl⸗ 
derup mit 11,872 Einwohnern. Von der Probſtei 
Tondern die Kirchſpiele Tönglev, Bjölderup, Bürbal, 
Hoſtrup und die Tondernſche Landgemeinde oder den 
Schuldiſtrikrt Emmerſchade mit 5755, zuſammen 
27,818 Einwohnern, mit Alſen alſo 81,006. Würde 
dieſe Linie bis an die Nordſee verlängert, ſo bekäme 
oder behielte Schleswig-Holſtein noch das Ripenſche 
Kirchſpiel Mögeltondern mit 103 ſchleswigſchen und 
1,387 jütſchen, das Tondernſche Kirchſpiel Hoyar 
mit 1,394 ſchleswigſchen und 146 jütſchen Unter⸗ 
thanen. Die günftigere von der Apenrader Bucht 
ausgehende Linie würde uns von der Probſtei Apen⸗ 
rade noch das Kirchſpiel Jordkirth (785 Einwohner), 
von Tondern die Kirchſpiele Raapſtedt, Höſt, Abel 
und Lugumkloſter (4,882 Schleswiger, 84 Encla⸗ 
viſten in Abel), und verlängert die Ripenſchen Kirch⸗ 
ſpiele Wieſebye, Dahlev und Emmerlev (2,065 jüt- 
ſche, 1,060 ſchleswigſche Untertbanen) und das Ton- 
dernſche Kirchſpiel Jerpſtedt (379 Schleswiger, 6 
Enclaviſten) geben. Die folgende, allerdings beun⸗ 
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— Laut Nachmittags ⸗Rapport aus Neufahre 
waſſer find 2 däniſche Kriegsſchiffe: 1 Fregatte 
von 34 Kanonen und ein Schooner in Sicht. 

— In den Tagen vom 30. Aug. bis 1. Septbr. 
wird hieſelbſt die 12. Danziger Paſtoral⸗Conferenz 
abgehalten werden. Die Referenten der 3 Vorlagen 
ſind die Herren Pfarrer Reinhardt von Rojewo, 
Schnibbe von Thorn und Lohmann von Glowitz. 

— [Theatraliſchesf. Am nächſten Freitag 
wird für den Regiſſeur des Victoria-Theaters Herrn 
Wölfer eine Benefiz-Vorſtellung ſtatifinden. Auf 
dieſe Vorſtellung aufmerkſam zu machen und ſie zu 
empfehlen, gereicht uns aus mehr als einem Grunde 
zum Vergnügen. Denn von dem fein gebildeten und 
gediegenen Kunſtgeſchmack des Herrn Beneficianten 
iſt zu erwarten, daß das Programm der Vorſtellung 
nicht nur ein intereſſantes, ſondern auch ein von 
einem ächten Künſtlergeiſt dictirtes ſein werde. Ueber 
dieß hören wir, daß Herr Gerſtel vom Kaiſerlichen 
deutſchen Theater in Petersburg, der aus der Zeit 
ſeines Engagements bei dem hieſigen Stadt⸗Theater 
noch in der vollen Gunſt unſeres Publikums ſteht, 
verſprochen hat, in der Vorſtellung mitzuwirken. 
Herr Gerſtel iſt einer der bedeutendſten dramatiſchen 
Künſtler in ſeinem Fache, und unterliegt es keinem 
Zweifel, daß ſeine Mitwirkung unter den hieſigen 
Theaterfreunden ein großes Intereſſe hervorrufen wird. 

— [Victor ia-Theater.] Im Victoria-Theater 

wurde geſiern die Roederſche Geſangspoſſe: „Robert 
und Bertram gegeben. Es hatte ſich ein ſehr 
zahlreiches Publikum eingefunden, welches durch die 
ausgezeichnete Darftellung zu dem lebhafteſten Applauſe 
angeregt wurde. Die Herren Heſſe (Robert), 
Schmechel (Bertram), Garbe (Wirth), Cabus 
(Ippelmeyer), Frau Holzſtam ms, Frau Wölfer 
und Frau Harwardt leiſteten Vorzügliches. 
Der erleuchtete Luſtballon, welcher am 
Johannisabende in Jäſchkenthal nach Beendigung des 
Feuerwerkes in die Wolken ſtieg, fiel hinter der Königl. 
Marinewerft auf der ſogenannten „Mückeninſel“zur Erde 
nieder. Derſelbe wurde geſtern zum großen Ergötzen der 
dort anweſenden Gäſte zum zweiten Mal gefüllt, mit 
Wachslichten erleuchtet und ſetzte immer höher ſteigend 
ſeine Reiſe, 10 Uhr Abends, unter lautem Hurrah 
der Gäſte nordwärts fort. 

— Man hatte erwartet, daß der Extrazug, welcher 
am vorigen Mittwoch aus Berlin und Königsberg 
hier eintraf, wenigſtens 1000 Paſſagiere bringen 
würde; er brachte jedoch nur 500. Wie aus Berlin 
mitgetheilt wird, haben die meiſten Leute dort gar 
nichts davon gewußt, daß ein Extrazug nach Danzig 
gehen würde, indem die Bekanntmachung über den⸗ 
ſelben nur in reactionären Blattern, die fo überaus 
ſpärlich geleſen werden, erlaſſen worden iſt. 

— Zwei Obſervaten verurſachten geſtern Abend 
am Altſtädt. Graben durch ihr Toben und Lärmen 
einen großen Menſchenauflauf. Sie ſchlugen mit einem 
Bierſeidel nach dem vor der Thüre mit ſeiner Frau 
ruhig ſitzenden Arbeitsmann Gutowski, daß die 
Glasſcherben den Kopf deſſelben bedeutend verletzten. 
Als die Hilfe der Polizei geholt wurde, zogen ſie ſich 
in ihre Wohnung in der Lavendelgaſſe zurück, verrie⸗ 
gelten die Hausthüre, zertrümmerten die Fenſtern 
und drohten mit offenen Meſſern Jeden über den 
Haufen zu ſtechen, der es wagen würde, ins Haus 
zu kommen; eine Leiche ſei ſchon darinnen! Und wirklich 
lag auf dem Todtenbrette die 22 jährige Schweſter 
eines der Ruheſtörer. Die Rohheit ging ſoweit, daß 
er die Leiche an den Füßen faßte und mit derſelben 
nach dem eindringenden Gens'darm ſchlug. Hierauf 
machten ſich die Exceſſanten durch eine Hinterthüre 
aus dem Staube und wurden erſt heute früh ver⸗ 
haftet. Der Grund zu dem Auftritte mit 
dem Gutowski ſoll verſchmähte Liebe fein, indem die 
Frau deſſelben ſeine Hand ausſchlug, weil er „ge⸗ 
ſeſſen“ hatte. 5 

— Geſtern Nachmittag iſt der Jungmann von dem 
engliſchen Dampfſchiff Fingall über Bord gefallen 
und ertrunken. Die Leiche wurde erſt nach einigen 
Stunden aus dem Grunde der Weichſel aufgefiſcht. 

— Im Dorfe Sperlingsdorf im Danziger 
Werder beging geſtern ein Arbeiter- Ehepaar die 
ſeltene Feier der goldenen Hochzeit. Die dortigen 
Beſitzer hatten dem Jubelpaar in humaner Weiſe im 
Haufe des Herrn Schulzen Nickel ein Feſteſſen be» 
reitet, bei welchem daſſelbe natürlich als Haupt- 
perſonen figurirte. 


Köslin, 21. Juni. Man geht hier mit der 
Abſicht um, ſeitens der Stadt eine Waſſerleitung 
einzurichten, durch welche auch Privatwohnungen mit 
Waſſerröhren verſehen werden können. Die Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung hat zu den Vorarbeiten in 
heutiger Sitzung 200 Thlr. bewilligt. (Oder -Z.) 


Kolberg, 23. Juni. Geſtern Abend hat die 
Generalverſammlung des Vorſchußvereins, die wegen 
der Wichtigkeit der Berathungsgegenſtände hätte zahl. 
reicher fein ſollen, folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1) Der 
Verein betheiligt ſich mit 1000 Thlrn. bei der von 
Schulze⸗Delitzſch gegründeten Genoſſenſchaftsbank in 
Berlin. 2) Der Zinsfuß für Vorſchüſſe wird vom 
1. Juli an von 8 auf 65. Prezent herabgeſetzt. 
3) Das Maximum eines Guthabens beträgt nicht 
mehr 50 Thlr., ſondern 100 Thlr.; doch iſt die 
Erhöhung über 50 Thlr. hinaus eine freiwillige, ſo 
daß von 50 Thlrn. und jeder beliebigen Zahl dar 
über die Dividende auf Verlangen ausgezahlt werden 
muß. 4) Den Antrag des Vorſtandes, erhöhte Ver⸗ 
zugszinſen, und zwar 8 Prozent zu nehmen, lehnte 
die Verſammlung ab, nachdem ihn ſelbſt mehrere 
Vorſtandsmitglieder bekämpft hatten. (Z. f. P.) 


Bromberg, 25. Junj. Heute Vormittag wur⸗ 
den hierſelbſt auf 2 Wagen unter militairiſcher Be⸗ 
deckung ſieben junge, wohlgekleidete Polen eingebracht, 
welche, wie wir hören, bereits 7 Wochen in Ino— 
wraclaw in Unterſuchungshaft ſich befunden haben. 
Dieſelben wurden in das hieſige ſtädtiſche Gefängniß 
abgeliefert und ſollen nächſtens nach Berlin weiter 
geſchafft werden. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Unterſchlagung.] Der Knecht Friedrich Sch ulz 
aus Bütow, welcher bei dem Bäckermeiſter König 
diente, hatte in ſeinen früheren Jahren ſelten baares 
Geld in Händen gebabt. Einen um ſo größeren Reiz 
ſchien daſſelbe jitzt, wo ihm beim Austragen der Back⸗ 
waaren viel durch die Hände ging, für ihn zu haben. 
— Der Reiz war fo groß, daß es ihm ſtets jedesmal 
ſehr ſchwer wurde, ſich von dem Gelde, welches er für 
ſeine Herrſchaft eingenommen, zu trennen. Es ging zu⸗ 
letzt fo weit, daß er fait regelmäßig von dem abzulie⸗ 
fernden Gelde etwas behielt. In der Zeit vom 1. Mai 
bis zum 23. Juni d. J. eignete er ſich auf dieſe Weiſe 
die Summe von 3 Thlrn. 73 Sgr. unrechtmäßig an. 
Eber, als er in ſeiner Verblendung glaubte, kam ſeine 
Untreue gegen ſeine Herrſchaft heraus; er wurde verhaf⸗ 
tet, und unter die Anklage der Unterſchlagung geſtellt 
und auf Grund ſeines eigenen Geſtändniſſes zu einer 
Gefängnißſtrafe von 6 Wochen verurtheilt. 

[Wie ein guter Vorſatz ſchnell zu Waſſer 
wird.] Der Arbeiter Johann Loſchinski, ein Menſch 
von 23 Jahren, zeigte ſchon in ſeiner Jugend eine große 
Neigung zum Stehlen, gab derſelben nach und ſtreckte 
ſeine Hand nach fremdem Eigenthum aus. Dabei wurde 
er nicht ſelten ertappt. Die Zahl der Strafen, welche 
er wegen Diebſtahls erlitten, iſt keine geringe. Nachdem 
er die lehte abgebüßt batte und wieder in Freiheit geſetzt 
worden war, nahm er ſich vor, einen rechtſchaffenen 
Lebenswandel zu beginnen, um ſein Brod durch Arbeit 
zu verdienen. Eine Zeit lang blieb er denn auch dieſem 
Grundſatz treu, doch dieſe Treue war von keinem Be⸗ 
ſtand. Als er am 16. d. M. Waſſer trug und die Thür 
eines Hauſes, welche faſt in der Regel verſchloſſen war, 
zufällig offen ſtehen ſah, erwachte in ibm die alte Net 
gung wieder. Er ſchlüpfte durch die offen ſtehende Thür 
auf den Boden des Hauſes, fand hier zwei Frauenhem⸗ 
den und ein Handtuch, ſteckte dieſe Sachen unter den 
Rock und ſuchte mit denfelben aus dem Haufe zu eilen. 
Ehe ihm dies aber gelang, wurde er bemerkt, und da 
ſeine Erſcheinung wegen ſeines ſchleichenden Ganges und 
der unnatürlichen Fülle ſeines Körpers auffiel, ſo nahm 
man ihn feſt, viſttirte ihn und fand unter dem Rock 
den Grund ſeiner unnatürlichen Körperfülle. — Der 
Ertappte geſtand auf der Anklagebank den Diebſtahl ein, 
doch ſuchte er den Grund ſeines neuen Verbrechens nicht 
in ſich ſelbſt, ſondern in der Gelegenheit, welche ſich 
ibm zum Stehlen dargeboten. Wenn er, ſagte er, nicht 
Waſſer getragen; wenn die Thür nicht offen geſtanden: 
ſo würde er auch nicht von Neuem geſtohlen haben. 
Das Sprüchwort: „Gelegenheit macht Diebe“ ſei nur 
zu wahr. — Dieſe lächerliche Eutſchuldigung, zu welcher 
Loſchinskt vor Gericht, um Milderung der Strafe zu 
erlangen, ſeine Zuflucht nahm, half ihm natürlich nichts; 
er wurde zu einer Zuchthausſtrafe von 2 Jahren und 
Stellung unter Polizei-Aufſicht auf gleiche Dauer ver⸗ 
urtheilt. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 25. Juni. Bei den Umſätzen 
an unſerm Kornmarkt während der letzten Woche war 
theils der Bedarf für Schiffbefrachtung, theils Spekulation 
das Motiv. Mit der Wahrſcheinlichkeit eines wieder 
aufgenommenen Krieg- und Blokadezuſtandes trat in 
dieſer Woche die Spekulation völlig zurück, und nur 
Fürſorge für fertig zu machende Schiffe veranlaßte bis 
incl. Donnerſtag den Ankauf von 1600 Laſten Weizen, 
jedoch ohne alle Aufregung, und vielmehr zu etwas er- 
mäßigten Preiſen, da der Verkäufer nicht wenige find, 
die gerne räumen mögten. Mit der Entſcheidung über 
die bevorſtehende Blokade hörte am Freitage aller Verkehr 
in Weizen auf. Heute aber belebte er ſich auf Grund 
der den engliſchen Schiffen zum Ausgange nach bewillig⸗ 
ten Friſt bis zu einem Umſatz von etwa 350 Laſten mit 
einer abermaligen kleinen Preisermäßigung, theilweiſe 
von fl. 5 bis 10 pro Laſt, während in den vorhergeben⸗ 
den Tagen etwa fl. 10 beruntergeſchlagen waren. Die 
Schlußnotirungen, ſo weit ſich ſolche bei ſo ſchwankenden 
Zuſtänden beſtimmen laſſen, lauteten am Donnerſtage: 
Hochbunter 132. 34pfd. Weizen pro Scheffel 70-75 Sgt.; 


hellfarbiger 127.3 2pfd. 62 bis 69 Sgr; bunter 125 bis 
132pfd. 57 bis 66 Sgr.; rother 124. 38pfd. 53. 56 bis 
60.65 Sgr. n 

11 Sgr. Alepager anzunehmen ſein. — Für Roggen wurden 
die vorwöchentliche Preiſe nur mit Mühe gemacht. 120 
bis 127pfd. 39 bis a Sgr., Alles auf 815 Zollpfd. Auf 
Lieferung wurden 90 Laſt 123pfd. geſchloſſen, wovon im 
Auguſt geliefert fl. 2473, wovon im September fl. 250 
ebenfalls auf Siäpft. Am Markt betrug der Umſatz 
300 Laſten. — Erbſen und Gerſte faſt nur nominell zu 
notiren. Erſtere 46 bis 51 Sgr. Kleine 108. 112pfd. 
Gerſte 31 bis 33 Sgr., große 112.118pfd. 34 vis 36 Sgr. 
— Von Spiritus kamen 300 Tonnen ein, die faſt durch⸗ 
gängig auf 153 Thlr. pro 8000 angebracht wurden. 
Kleinigkeiten etwas höher. Frage ſchwach. — Die Witte⸗ 
rung iſt fehr fruchtbar und der Stand aller Feldfrüchte, 
ſelbſt von Roggen, herzerfreuend. 


il ce ann ws a 3° ERLEBEN ER KR 
Meteborologiſche Beobachtungen. 


261121 335,50 | T 16, ] WSW. frisch, wolkig. 
27180 333,00 13,4 do. do. do. 
112 333,72 14,6 do. flau, do. Regen. 


Schiffs-MNapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 25. Juni: 

Grabow, Albert u. Anna, v. Clackmannon; Sailor, 
Ligbtning, v. Sunderland; u. Smith, Concord, v. Hatt- 
lepool, m. Kohlen. Parlig, Dampfſ. Colberg, v. Stettin; 
Wortmann, Familienſtrouw, v. Neweaſtle; u. Tunteler, 
Harmina, v. Hamburg, m. Gütern. Venema, Sieka, v. 
Amſterdam, m. Eiſen. v. d. Werp, Chriſtina Wubbe- 
gina, v. Groningen, m. Ballaſt. 

Geſegelt: 3 Schiffe m. Getreide. 

Angekommen am 26. Juni: 

Gallilee, Dampfi. Smyrna, v. Königsberg m. Getreide 
nach London beſtimmt, hat unbedeutenden Schaden an 
der Maſchine erlitten. Völſch, Mary Ann, v. Königs - 
berg m. Getreide nach Bremen beſtimmt. Leiſering, Juno, 
v. Königsberg m. Getreide n. Malmoe beſtimmt. Burlerfon, 
Emerald, v. Hartlepool, m Kohlen. 

Geſegelt: 15 Schiffe m. Getreide u. 3 Schiffe m. Holz. 

Geſegelt am 27. Juni: 

Harriſon, Arica, n. Newcaſtle, m. Holz. Lee, Dampff. 
Newton Colville, n. London, m. Getreide. 

Wind: Weſt. 


Horſen- Verkäufe zu Panzig am 27. Juni. 
Weizen, 270 Laſt, 133 pfd. fl. 435; 132 pfd. fl. 425, 
430; 131pfd. fl. 415; Alles pr. Böpfo. 
Roggen, 124pfd. fl. 240, 2424 pr. 818 pfd. 
Weiße Erbien, fl. 270, 2724, 276 pr. 90pfd, 


Courſe zu Danyıg am 27. Juni. 


N Brief Geld gem. 
Londen z MM. tir. 6.19, — 
Amsterdam 2 Mm. 14144 — — 
Staats- Schuldſcheine 904? — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 35 844 - 

do. „ zu — — 
Danz. Priv.⸗Actien⸗Bank. 1 
Preuß. Renten briefe. . . 97 — — 
Danz. Stadt⸗ Obligationen. 97 — — 


Zingefommene Fremde. 


Engliſchen Hauſe: 

Die Rittergütsbeſ. v. Gutowski n. Fam. a. Rudocin, 
v. Sikotski a. Kosziowo und Timme a. Prüſow. 
Particulier v. Schön a. Königsberg. Ur. med. Benſow 
u. Frau Roſenſtock n. Fam. a. Stockholm. Polizei- 
Juſpector Kluge a. Breslau. Baumeiſter Reichert aus 
Marienwerder. Die Kaufl Wohl a. Graudenz, Gabriel 
a. Culm, Leſſer u. Leßner a. Berlin, Hölterhoff a. Lennep 
u. Graichen a. Erfurt. x 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Schlicht a. Berlin, Holder Egger aus 
Stettin, Meyer a. Chemnitz, Hochmann a. Cöln, Mitſchke 
a. are Werjan a. Bıeslau, Friedrich a. Bremen 
u. Fries a. Halberſtadt. Ballet-⸗Tänzerin Fräul. Nagel 


a. Berlin. 
Walter's Hotel: 
Die Gutsbeſ. Kühne n. Fam. a, Bezezinko, Jeriecki 
n. Fam. a, Thorn u. Fließbach a. Choltſchewre. Over⸗ 
Telegraphen⸗Inſpector Poſt a. Königsberg. Gerichts. 
Aſſeſſor Heinrichs a. Marienwerder. Aſſecuranz-Juſpect. 
Klüger a. Stettin. Oekonom Taucher a. Schluchow. 
Die Kaufl. John a. Bremen, Siebentritt, Saling und 
Löſſer a. Bertin u. Mühlmann a. Frankfurt a. M. 
Hotel zum Kronprinzen: 
Lieut. im reitenden Feldjäger Corps Wünkhmann 
n. Fräut. Schweſter a. Bertin. Rirtergursvef. Buffe a. 
Plonkowken. Gutsbeſ. Lindenberg a. Köpenick. Oekonom 
Wegner a, Konigsberg. Partikultier Gäde a. Taſit. 
Die Kaufl. Weimer n. Gattin a. Tilſit, Gerloff aus 
Pr. Stargardt, Voßköbler u. Koch a. Bertin, Zus aus 
Könige verg u. Gebr. Joachimſohn a. Koliepken. 


Erneuerungen der 


Verlag 


. gaulen & Co 
Düſſeldorf, 


Kafernenitraße 53 


Hotel de Thorn: 
Amtmann Allan a. Liſſau. Die Kaufl. Sahlmann 


Heutige Schlußnotirungen würden 1 bis a. Fürth, Lehmann a. Berlin, Werner a. Stettin, Gold⸗ 


ſchmidt a. Thorn, Nürnberger a. Leipzig, Auguſtin aus 
Meerane, Oelmann a, Mannheim u. Geßler a. Brom- 
berg. Fabrikant Weinberg a. Hamburg. Rentier Peters 
a. Marienvurg. Die Gutsbeſ. Freyer n. Gattin aus 
Neu-Eichfeld, Wadehn a. Leßnow u. Riefling a. Saar⸗ 
brüden. Oberförſter v. Nadolny a. Dargun. Landicafts- 
Rath v. Ehartsberg a. Grimmen. 
Deutſches Haus: 

Die Kaufl. Schwabe a. Danzig, Jacobs a. Thorn, 
Gebr. Roſenthal a. Schwetz u. Pich a. Bütow. Land- 
wirth Richter a. Carthaus. Fuhrherr Müller g. Thorn. 


Die Königliche Cement⸗Fabrik 
zu Dirſchau 
habe ich heute käuflich übernommen, und ſetze den Betrieb 


derſelben fort. — Der Dirſchauer Cement, welcher 
ſich bei Fundirung der Dirſchauer und 


Marienburger Brücken fo trefflich 
bewährt hat, in während des 16 jägrigen 
Beſtehens der Fabrik auch zu Fundamen⸗ 
tirungen von Wohngebäuden, neben 
bekannter Güte als das billigſte 
Material allſeitig erprobt. 

Beſtellungen beliebe man dem Inſpector Wirweitzki 
auf der Cement-Fabrik zu Dirſchau aufzugeben, 
und wird denſelben in kürzeſter Friſt entſprochen 
werden. Gebrauchsanweiſungen werden auf Verlangen 


beigefügt. 
Danzig, Licht, 
den 26. Juni 1864. Stadt - Baurath. 


Die beſte Empfehlung 
für eine Sache iſt deren Anerkennung von Seiten der 
Konſumenten, weshalb wir uns erlauben, von den fort⸗ 
während an den Fabrikanten des Geſundheits-Blumen⸗ 
geiſtes, Herrn F. A. Wald, Hausvoigteiplat 7 in 
Berlin, eingehenden, zahlreichen Briefen hier abermals 

einige folgen zu laſſen: 

I. Brief: „Schon mehrfach iſt mir Ihr Blumen» 
geiſt als ein vortreffliches Einreibungsmittel 


gegen Rheumatismus gerühmt worden.“ Ich 
erſuche Sie daher ergebenſt u. ſ. w. (Beſtellung.) 
Ew. Wohlgeb. ergebener 


Sprockhoff, Lehrer. 

Neuendorf bei Oderberg i. d. Mark, 

den 3. Mai 1864. 
II. Brief: Geehrter Herr! 

„Indem ich Ew. Wohlgeboren anzeige, daß ich 
die neuliche Sendung Ihres Blumengeiſtes erhalten 
habe und mir derſelbe gute Dienſte geleiſtet hat, 
erſuche ich Sie, mir nochmals ſofort eine Flaſche zu 
1 gegen Poſtvorſchuß überſenden zu wollen.“ 

Hochachtungsvoll Ew. Wohlgeboren ergebener 
Sprockhoff, Lehrer. 

Neuendorf b. Oderberg, den 25. Mai 1864. 

Auf obiges vortreffliche Mittel gegen rheumatiſche 
Uebel wiederholt verwetiend, machen wir darauf auf, 
merkſam, daß der Wald'ſche Geſundheits ⸗Blumengeiſt 
vermöge ſeiner Zuſammenſetzung gleichzeitig ein beliebter 
Toilette: Artikel unſerer Damenwelt iſt, in drei⸗ 
bis vierfacher Verdünnung auch zugleich das unüber⸗ 
trefflichſte und entſchieden billigſte Mund⸗ und 
Zahnwaſſer giebt. Ebenſo kann der Grfundheitd- 
Blumengeiſt als wirkſamſtes Mittel zur Kräftigung 
des Körpers, ſowohl bei erwachſenen Perſonen, wie 
bei ſchwacden Kindern, namentlich um Letztere raſcher 
zum Stehen und Gehen zu bringen, beſteng empfoblen 
werden, da derſelbe dir Quinteſſenz der heilſamſten 
und ſtärkendſten ätheriſch⸗balſamiſchenPflanzen⸗ 
Stoffe enthält. Außer den Flaſchen zu 1% find beim 
Fabrikanten und in deſſen Niederlagen in ganz Deuiſch⸗ 
land auch folche zu 15 und 75 pr zu haben. D. R. 


In Danzig bei J. L. Preuss. 
Portechaiſengaſſe Nr. 3. 


Er Einige gewandte gut empfohlene 
Verkäufer für die Manuufacturwaaren⸗ 
Branche, die ſich bis Donnerſtag perſönlich vor⸗ 
ſtellen, engagirt ſofort ee. Hertzog 

in Berlin. 


Kr Zur Badefabrt nach Bröſen Zu 
können ſich noch einige Damen melden. 
Näheres Langgaſſe 30. 


Abonnements reſp. neue Beſtellungen auf die 


taglich 2 mal erſcheinende 


ANheinische Zeitung 


wolle man moͤglichſt frühzeitig vor Ende des Monats bei der nächſten Poft: Auſtalt machen, dam 
Empfange der Zeitung keine Unterbrechung eiutrete. f 


Veran:wortliche Retaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


——  — 


Bicforia- Theater, PN 
Dienftag, den 28. Juni. Sperling zen, 2 
chwant in 1 Akt von C. A. Pi 
Der Liebestraum eines jung 


Feuer- & Lebens - Versicherungs- bese 
in London & Edinburg: 
gegründet 1809. geg 
Zur Uebernahme von Versicherungen * 
Feuers - Gefahr zu den billigsten prämie, 


. 3 so 
sofortiger Ausfertigung der Policen, a 
Annahme von Lebens -Versicherung® 


empfiehlt sich FR EIS wendiu 
Haupt-Agent, Hundegesse 4 

ene. S. 

0 Dr. Pattison's 


N Gichtwatt£, 


1 Heil⸗ und Präſervativ⸗ Mittel gegen 15 gegen 

und Rheumatismen aller Art, m erzen 
0 ſtechel, 
7 


2 
. 


N „A 


„Zeugniſſen je" 
U bei Gustav Seiltz, bares 5 
„ und C. Ziemssen, Langga . 


25333297 8 
Herrmann Thie 
Mundwasser 


Dieſes aus reinen Kräutern und f 
fertigte Präparat, welches von Autorite 
Medicin als das vorzüglichſte Mittel list, 
Zahnſchmerz, Zahngeſchwu A 
Geruch aus dem Munde, ſondes 
ſchwammiges, leicht bluten nt ven 
entzündetes Zahnfleiſch, ir 
ſozen. Caries anerkannt iſt, hat außen 
Vorzug, daß es den Weinſtein von 
nimmt u. ſomit den Mund von jeder Unte! 1 
Preis A Flacon 7 ½ Au Dag. 
Alleiniges Depot bei J. L. Preuss 
Portechaiſengaſſe 


jede 


en " 
3 Wirth ſchaftsia pee Ge 
350, 400, 480, 500 und 700 terte r⸗ 
letzterer für einen bedeutenden 05 t 
in Rußland, 3 Oberförſter en 
förſter, 3 Nechnungsfüh auch 
Caſſirer, von denen letter. 
Correſpondenz des ganzen SUR ie 
zu führen hat, werden bei ein und fte 
von 150, 250 und 360 . 4 
Station zu engagiren geſucht. 
Ferner können einige 
gebildete junge Leute, als fr 
Expedienten reſp. Corre n in 
ten, auch einige 
anſehnlichen Badeorte untergebran 
Bewerbungen nimmt entgegen 


der bisherigen a gu 
el 


Das Placirung 


M. B. De mbinski = 
Krug's Hotel“ 


